
Unser Wald in Glarus Nord



Die Gemeinde Glarus Nord

Die Gemeinde Glarus Nord ist das Tor zum Glarnerland  
und besteht aus den Ortschaften Mühlehorn, Obstalden, 
Filzbach, Mollis, Näfels, Oberurnen, Niederurnen  
und Bilten. Insgesamt wohnen etwa 17 800 Personen in 
der Gemeinde Glarus Nord. Am Walensee gelegen, ver fügt 
sie über einzigart ige Naherholungsgebiete, eine grosse 
kulturelle Vielfalt und zahlreiche historische Stät ten.

Das Gebiet widerspiegelt den Übergang vom voralpinen 
Berggebiet zur Linthebene in Richtung Walensee und  
Zürich. Der t iefste Punkt liegt auf 410 m.ü.M.,  
während sich der höchste Punkt beim Ruchen, Mürtschen, 
auf 2441 m.ü.M. befindet. 
 
Die Fläche der Gemeinde Glarus Nord von rund  
147 km2 ist geprägt vom Wald.
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Betriebsorganisation

Das Gebiet ist in die Forstreviere Nord und Süd  
unterteilt. Der Forstbetrieb beschäft igt 21 Vollangestellte. 
Eine wicht ige Aufgabe ist auch die Ausbildung von 3 bis  
4 Lehrlingen. Als Werkstat t und für die Materiallagerung 
stehen zwei Werkhöfe in Niederurnen und Näfels zur  
Ver fügung.

Die Waldbewirtschaftung wird zu rund zwei Drit teln  
mit eigenem, gut ausgerüstetem Personal ausgeführt.  
Das rest liche Drit tel wird an Unternehmen vergeben.

Die Ver fahren unserer Holzschläge konzentrieren sich  
auf konventionellen Seilkran, Bodenzug, Helikopter und 
Holzschläge, bei denen das Holz im Bestand liegen bleibt. 
Um die Wälder zu bewirtschaften, stehen 70 km  
Waldstrassen zur Ver fügung, deren Unterhalt Sache des 
Forst betriebs ist.

Planggböden,
Niederurnen

Wir führen das Ressort Wald und Landwirtschaft
nach modernen Erkennt nissen und Methoden
Wir führen das Ressort Wald und Landwirtschaft
nach modernen Erkennt nissen und Methoden



Rund 40 % des Waldes wirken als Schutz 
gegen Naturgefahren

Vielfältige Funktionen

Die Gesamt fläche des mult ifunktionalen  
Waldes der Gemeinde Glarus Nord beläuft  
sich auf 4681 ha inklusive Gebüschwälder.  
Darin erhalten der Schutz vor Natur- 
gefahren und die Wald reservate eine  
besondere Bedeutung. Sie werden  
deshalb als Vorrangfunktionen  
festgelegt: 37 % als Schutzwald und  
23 % als Waldreservat.

Unsere stabilen und gesunden Wälder  
schützen die Bevölkerung vor  
Naturgefahren und ermöglichen erst  
das Bewohnen von grossen Teilen  
der Fläche der Gemeinde Glarus Nord.

Knapp 82 % des Waldes im Gemeinde- 
gebiet gehören der Öf fentlichkeit.  
Im gesamt schweizerischen  
Vergleich liegt der Anteil Privat- 
wald mit 18 % weit unter dem  
Mit tel von 32 %.
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Wälder sind so zu bewirtschaften, 
dass die Waldfunktion nachhaltig gewährleistet ist

Bewirtschaftungskonzept

Im Bewirtschaftungskonzept der Gemeinde Glarus Nord  
ist die detaillier te Planung der Massnahmen räumlich  
und zeit lich in sogenannten Bewirtschaftungseinheiten  
festgelegt. Dabei werden die Holzerntever fahren  
optimiert und die Feinerschliessung langfrist ig festgelegt.  
Bei der Einteilung ist auch definiert, wo keine Mass-
nahmen stat t finden. In Glarus Nord werden 3200 ha  
bewirtschaftet. Bei den anderen Wäldern verhindert die 
Topographie die Bewirtschaftung oder es handelt sich
um Naturwaldreservate und Altholzinseln.

Durchschnit t lich führt die Gemeinde Glarus Nord  
pro Jahr auf 267 ha Waldpflege durch. Davon sind 200 ha  
Dauerwaldeingrif fe in den Baumhölzern bzw. stufigen  
Beständen, 62 ha Jungwaldpflege und 5 ha Naturwald-
eingrif fe (Waldrand, Biodiversität).
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Stufige Bestände sind widerstandsfähiger 
gegenüber Naturereignissen

Stufige Bestände sind widerstandsfähiger 
gegenüber Naturereignissen

Dauerwaldbewirtschaftung
Die Gemeinde Glarus Nord setzt konsequent auf eine  
Dauerwaldbewirtschaftung, bei der durch die Entnahme von 
Einzel bäumen oder kleinen Baumgruppen mehr schicht ige  
und ungleichalt r ige Wälder geschaf fen werden. Das Ziel ist 
eine dauernde Bestockung des Waldes und das Verhindern  
von grossflächigen Lücken. Mit der Dauerwaldbewirt  schaftung 
schaf f t Glarus Nord stabile Bestände, fördert die Struktur- 
und Ar tenvielfalt und verminder t die Dringlichkeit von  
Eingrif fen aufgrund des geringeren Risikos. Ein weiterer Vorteil 
ist das planmässige, flächige Vorgehen mit sanften Eingrif fen.

Die Umwandlung der heut igen, einschicht igen Bestände  
er fordert eine Senkung des Holzvorrats auf ein t ieferes  
konstantes Niveau. Dies ist ein langfr ist iger Invest it ions-
prozess, weil erst nach mehreren schwachen Eingrif fen  
der Dauerwaldzustand erreicht wird.

Eine weitere langfrist ige Entwicklung ist die Verhinderung 
von grossen Jungwaldflächen, wodurch die kostspielige  
Jungwaldpf lege ent fäl l t. Die Bildung neuer Flächen durch  
Naturereignisse wie Wind oder Borkenkäfer können wir  
jedoch nicht verhindern.

Niederseewald,
Näfels



Schutzwald

Unser Schutzwald schützt die Bevölkerung und Besucher 
von Glarus Nord vor Lawinen, Steinschlag, Erdrutschen  
und Hochwasser. Wir erhalten die Schutzwirkung durch  
die dauernde Bestockung und Schaf fung von stabilen und 
stufigen Beständen. Zudem fördern wir die Artenvielfalt, 
schaf fen Voraussetzungen für die Ver jüngung und  
versuchen, Lücken von mehr als 20 m zu vermeiden.

Mit waldbaulichen Eingrif fen verbessern wir die Stabilität, 
die Struktur, die Mischung und die Verjüngung der  
Wälder. Die gezielte und kontinuierliche Schutzwaldpflege 
verringert die Anfälligkeit der Waldbestände auf Extrem-
ereignisse und erhöht die Schutzwirkung unserer Wälder.

Die Sicherstellung der Schutzwaldleistung durch  
P flege eingrif fe ist bis zu 10-mal günst iger als eine künst-
liche Verbauung. Finanziert werden die Eingrif fe durch 
Bund, Kanton und die Gemeinde.

Die Schutzwaldpflege kostet 10-mal weniger 
als eine künstliche Verbauung
Die Schutzwaldpflege kostet 10-mal weniger 
als eine künstliche Verbauung
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Hohe Stöcke und querliegende Bäume 
halten Steine auf

Hohe Stöcke und querliegende Bäume 
halten Steine auf

Schutz vor Steinschlag

Der grösste Teil des Schutzwaldes von Glarus Nord  
schützt vor Steinschlag. Wir pflegen den Schutzwald,  
erhalten viele Bäume, schaf fen kleine Lücken und  
entnehmen stark hängende Bäume. 
 
Im Steinschlagschutzwald lassen wir hohe Stöcke stehen 
und legen Bäume quer, um Steine aufzuhalten.

Ebnetwald, 
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Schutz vor Erosion

Unsere stufige Bestockung schützt vor Erosion.  
Durch das Wurzelsystem der Bäume wird der Boden  
zusammen- und Wasser zurückgehalten.

Wir fördern im Schutzwald t iefwurzelnde Baumarten  
wie die Weisstanne und entnehmen stark hängende 
sowie schwere Bäume im Gerinnebereich.

Wurzeln befestigen den BodenWurzeln befestigen den Boden
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Schutz vor Lawinen

Wälder können das Anreissen von Lawinen verhindern. 
Weil ein Teil des Schnees auf den Bäumen liegen bleibt 
und erst später paketweise zu Boden fällt, wird die 
Schneedecke strukturiert. Dies verhindert ein Abgleiten.

Im Zuge der Schutzwaldpflege fördern wir kleine,  
t iefbeastete und stabile Baumgruppen mit einem erhöhten 
Nadelholzanteil. Bei Holzschlägen schaf fen wir möglichst 
kleine Lücken, lassen hohe Stöcke stehen und quer-
liegende Bäume liegen, um den Schnee zurückzuhalten.

Oftmals ergänzen wir technische 
Schutz  massnahmen mit einer  
Auf forstung, um einen nachhalt igen 
und dauerhaften Lawinenschutz  
zu gewährleisten.

Der Wald verhindert das Anreissen von Lawinen
Obersee,

Näfels



Zulassen der natürlichen Entwicklung des WaldesZulassen der natürlichen Entwicklung des Waldes
Naturwaldreservat

Verschiedene klimatische Bedingungen und Höhenlagen 
von 400 bis 1800 m.ü.M. führen zu einer Vielfalt an  
Lebensräumen in Glarus Nord.

In Naturwaldreservaten und Altholzinseln verzichten  
wir auf die Bewirtschaftung und ermöglichen die  
natürliche Entwicklung des Waldes. Dadurch fördern wir 
insbesondere den Lebensraum für Totholzbewohner.

In Glarus Nord sind rund 741 ha Naturwaldreservate  
und 6 ha Altholzinseln vertraglich gesichert.  
Diese beinhalten Wälder, die an spezielle Standorte  
(Trockenheit, Vernässung) 
gebunden sind.

Tschermannen, 
Obstalden



Sonderwaldreservat

In Sonderwaldreservaten werden gezielt waldbauliche  
Massnahmen zur Förderung von best immten Tier-  
und Pflanzenarten getrof fen. Damit diese auch in Zukunft 
gesichert sind, müssen wir zu ihren Lebensräumen Sorge  
tragen und auf ihre Bedür fnisse eingehen.

In Glarus Nord werden auf 322 ha Massnahmen zur Lebens-
raumförderung für das Auerhuhn durchgeführt. Konkret  
fördern wir lichte, strukturreiche Wälder, Alt- und Totholz  
sowie den Tannenanteil. Zudem schützen wir Ameisenhaufen, 
die für die Aufzucht der Jungtiere
wesentlich sind.

Auf weiteren 29 ha führen wir 
Mass nahmen zum Erhalt von lichten 
Beständen durch, um Orchideen 
(Frauenschuh, Männertreu, 
Knabenkraut, rotes und weisses 
Waldvögelein) und Edellaubhölzer 
zu fördern.

Gezielte Eingriffe zur ArtenförderungGezielte Eingriffe zur Artenförderung
Bruch,

Oberurnen



Holznutzung

Im Wald der Gemeinde Glarus Nord werden pro Jahr  
ungefähr 20 000 m3 Holz geschlagen. Pro Eingrif f ernten 
wir rund 100 m3/ha des nachhalt ig produzierten  
Rohstof fes. Ein Teil lassen wir auf Grund der schlechten  
Erschliessung und hohen Transport kosten, zur Förderung 
der Bio diversität oder als Schutz gegen Steinschlag  
und Lawinen im Bestand liegen.

Wir sind bestrebt, unser Holz lokal zu ver- 
markten. Bereits heute stammt rund die Hälf te  
des Hol z erlöses der Gemeinde aus dem Verkauf  
von Energieholz (Hackschnitzel).

Die Holzernte ist selten kostendeckend.  
Weil wir durch die Eingrif fe Waldleistungen für  
die Bevölkerung erbringen und Waldfunktionen  
sichern, wird die Waldpflege mit öf fentlichen  
Mit teln unterstützt.

Stöckwald, 
Mühlehorn Wir sind kosten- und ertragsorientiertWir sind kosten- und ertragsorientiert



Geringelter Baum

Unter gewissen Voraussetzungen ringeln wir in Glarus  
Nord die Bäume, weil das Fällen oder der Abtransport des 
Holzes nicht möglich ist oder der Ertrag die Holztransport-
kosten nicht deckt. Die Bäume sterben so langsam  
ab und bleiben im Bestand. Dadurch schaf fen wir wicht ige  
Biotopbäume. Die Verjüngung und die verbleibenden  
Bäume profit ieren  
zudem von der stet igen 
Zunahme des Lichtes.
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Moderholzverjüngung

Im Gebirgswald ist die natürliche Verjüngung oft  
durch klimatische Faktoren wie t iefe Temperaturen oder 
die langanhaltende Schneebedeckung erschwert.

Neben der Bedeutung des Totholzes für die Artenvielfalt 
nutzen wir es auch als Keimbet t für die Verjüngung.  
Dadurch schaf fen wir bessere Ansamungsbedingungen, 
vor allem für die Verjüngung der Fichte in Gebirgslagen.

Flüewald, 
Niederurnen



Rottenausformung

Wir formen in den oberen Bereichen der Gebirgswälder 
Baumgruppen in sogenannte Rot ten aus, um die Bestände 
frühzeit ig zu strukturieren. Bei der Anordnung der Gruppen 
nutzen wir die natürlichen Gegebenheiten wie Kuppen-
lagen, Senkungen oder Gerinne und vermeiden Öf fnungen 
in der Hangfalllinie.

Die Ausformung der Rot ten ist ein einmaliger Eingrif f  
in Jungwaldbestände. Damit die Rot ten im Verlauf  
der Entwicklung nicht ganz zusammenwachsen, werden 
die Öf fnungen relat iv breit gewählt. 

Hirz l i, 
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Wald und Wild

Unsere strukturreichen Wälder sind ideale Lebensräume  
für Wildt iere. Es ist genügend Nahrung vorhanden  
und die T iere finden Schutz und Ruhe. Leider verursacht  
die hohe Wildt ierdichte vermehrt Wildschäden wie der 
Verbiss der Tanne oder Schälschäden durch den Hirsch. 

Wir stellen die Verjüngung sicher, indem wir auf  
ge eigneten Waldstandorten Weisstannen pflanzen und 
diese mit Zäunen vor Verbiss schützen. Auf die Rinde 
von einzelnen Bäumen tragen wir grünes Streichmit tel 
mit Quarzsand auf, um dem Rotwild den Appetit  
zu verderben.

Rüt iwald, 
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Erholung

Der Wald in Glarus Nord ist ein bedeutender Nah- 
erholungsraum für die Bevölkerung. Der Wald bietet Platz 
für viele Aktivitäten wie Fitness, Wandern, Bräteln oder 
Skitouren. Beliebte Ausflugsziele mit Waldlehrpfaden und 
Feuerstellen sind der Skulpturenweg im Niederurner Täli, 
das Oberseetal, Mullern-Fronalp sowie der Kerenzerberg.

Wir stellen die Nutzung des  
Waldes für die Bevölkerung sicher, 
indem wir mit tels Waldpflege  
Aufenthaltsräume sowie schöne 
Waldbilder fördern.

Im Wald ist Platz für alleIm Wald ist Platz für alle

Gwerb, 
Näfels
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